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Vorwort

Der vorliegende Band enthält die zweite Hälfte einer Dokumentation über die

Ergebnisse einer Arbeitsgemeinschaft zu Fragen der Medizinischen Ethik, die

von der Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste in Koopera-

tion mit der Universität Salzburg eingerichtet wurde. Aus diesem Grund sei

hier der wesentliche Teil aus dem Vorwort zum ersten Band übernommen:

Die zuvor erwähnte Arbeitsgemeinschaft führte Fachleute aus allen Fakul-

täten der Universität Salzburg und allen Klassen der Europäischen Akade-

mie zu gemeinsamen Fachgesprächen zusammen. Die Europäische Akade-

mie hatte dabei in erster Linie die medizinische Kompetenz in diese Diskus-

sion einzubringen, da der Universität Salzburg trotz jahrelanger, ja jahrzehn-

telanger intensiver Bemühung die Realisierung ihrer Medizinischen Fakultät

durch das zuständige Bundesministerium versagt wurde.

Die Vielfalt der Fachgebiete, aus denen die Diskussionsteilnehmer stamm-

ten, führte zu einem grundlegenden Verständigungsproblem, da mit jedem

dieser Fachgebiete eine eigene Fachsprache verbunden ist. Trotz regelmäßi-

ger Treffen dauerte es weit über ein Jahr, bis diese Verständigungs-

schwierigkeiten überwunden wurden und eine gemeinsame sprachliche Basis

zur interdisziplinären Verständigung und Auseinandersetzung gefunden war.

Die mühsamen Vorarbeiten zeitigten bald ihre Früchte: Umso ergiebiger er-

wiesen sich nämlich die folgenden fachlichen Diskussionen zu einzelnen Pro-

blemen der Medizinischen Ethik.

Zunächst wurde eine Reihe von medizinethischen Problemen im Zusam-

menhang mit dem Anfang allen menschlichen Lebens (In-Vitro-Fertilisation,

Abtreibung usw.) sowie im Zusammenhang mit dem Ende des menschlichen

Lebens (Sterbebegleitung, Sterbehilfe usw.) ausführlich abgehandelt. (Dazu

gab es neben Einzelpublikationen auch eine gemeinsame Publikation der Ar-
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beitsgemeinschaft). Um den Diskussionen einen systematischen Rahmen zu

geben, schlug ich vor, die weiteren Gespräche nach klinischen Fächern zu

gliedern und für jede einzelne medizinische Disziplin nach ihren spezifischen

ethischen Problemen zu fragen. Dieser Vorschlag fand breite Zustimmung,

ermöglicht er ja auch eine systematische Aufarbeitung der zum Teil so diver-

genten medizinethischen Fragestellungen nach einem einheitlichen Prinzip.

Fast alle Primarärztinnen und Primarärzte der Salzburger Landeskliniken

haben im Rahmen unserer Arbeitsgemeinschaft vorgetragen und zu medizin-

ethischen Fragen ihres Fachgebietes Stellung bezogen. Dabei wurde zunächst

immer kurz in das jeweilige klinische Fach eingeführt, und danach wurden

die spezifischen medizinethischen Probleme des betreffenden Faches an-

hand von ein oder zwei Fallstudien herausgearbeitet.

Neben diesen Vorträgen im Rahmen der “klinischen Systematik” wurden

im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft auch zahlreiche Spezialprobleme der

Medizinischen Ethik diskutiert. Die Vorträge, welche sich mit solchen Spezial-

themen befaßten, werden – zumindest teilweise – im vorliegenden zweiten

Band unserer Dokumentation abgedruckt. Auch hier sei abschließend noch-

mals den Autoren der Beiträge sowie allen Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern der Arbeitsgemeinschaft Medizinethik für ihre wertvolle Mitarbeit ganz

herzlich gedankt.

Felix Unger
Präsident der Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste


